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AKTE-AI-250828-228: Die Schweizer KI-Regulierung bewegt sich zwischen Fortschritts-
Optimismus und regulatorischer Unsicherheit – mit weitreichenden Folgen für KMU,
Innovation und internationale Wettbewerbsfähigkeit. Wer jetzt nicht hinschaut, riskiert den
Fehlschluss der Selbstzufriedenheit.

Schweizer KI-Regulierung: Wer bremst – und warum?
Inmitten der KI-Transformation verfolgt die Schweiz einen unkonventionellen Weg: Statt
umfassender Rahmenregulierung wie in der EU setzt Bern auf einen sektorspezifischen,
unternehmensfreundlichen Ansatz. Im Klartext: Wo andere regulieren, beobachtet die
Schweiz.

Sektorspezifisch: Von Finanzwesen bis Gesundheitsbranche – einzelne Industrien
bekommen relevante Vorgaben, aber keine einheitlichen Gesetze.
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Zurückhaltend: Die Betonung liegt auf Freiräumen, Machbarkeit und
Innovationsförderung.
Fokus Datenschutz & Nichtdiskriminierung: Statt präventiver Eingriffe stützt man
sich auf bestehende Datenschutzbestimmungen und setzt ethische Leitplanken
punktuell um.

Diese Strategie begünstigt besonders KMU, doch um den Preis wachsender
Unsicherheiten hinsichtlich Haftung, Ethik und Planungssicherheit.

Quellen wie Farland oder SWI Swissinfo bestätigen diesen politisch kalkulierten
Minimalismus. Ist das geniale Schweizer Zurückhaltung – oder gefährliches Zögern?

Die Schweiz gönnt KMU ihre KI-Freiheit – aber auf
wackligem Fundament
Statistiken verdeutlichen das Ausmass der schnellen Adaption: 48–55 % der Schweizer
Unternehmen setzen KI aktiv in Einzelfeldern ein. Besonders im Mittelstandssegment
profitieren Organisationen von der Regulierungsdynamik:

Ca. 20–22 % der KMU nutzen KI bereits umfassend im betrieblichen Alltag.
Rund 33 % befinden sich in experimentellen Pilotphasen, stets getrieben vom
regulatorischen Spielraum.
52 % der Unternehmen setzen autonome KI-Agenten im Bereich
Prozessautomatisierung ein.

Dieses Klima scheint für den Moment vorteilhaft. Schweizer KMU können KI rasch
erproben, ohne mit den bürokratischen Hürden des EU-Marktes konfrontiert zu sein. Doch
diese Freiräume entwickeln sich mehr und mehr zu einem regulatorischen Paradoxon –
denn wo Klarheit fehlt, regiert Unsicherheit.

Wer regelt die Haftung, wenn ein autonomer KI-Agent in einem Zürcher
Betrieb eine Fehlentscheidung trifft? Wer garantiert ethische
Unbedenklichkeit, wenn Algorithmen in Personalprozessen diskret sortieren?

https://farland.ch/de/blogs/ki-regulierung-in-der-schweiz-und-eu
https://www.swissinfo.ch/ger/schweizer-ki/k%C3%BCnstliche-intelligenz-diese-%C3%A4nderungen-stehen-an-in-der-schweiz/88770176
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Regulatorische Unsicherheiten: Die wachsende Achillesferse

Das Schweizer Modell mag kurzfristig innerbetriebliche Innovation und Mut fördern –
langfristig drohen aber gravierende Nachteile:

Planungsunsicherheit für Unternehmen, wenn sich Regelwerke schnell ändern1.
könnten oder Interpretationsspielraum bei Behörden besteht.
Chill-Effekt bei Innovation: Ohne klare Leitplanken können gerade KMU aus Angst2.
vor Haftungsrisiken Investitionen stoppen.
Wettbewerbsnachteil im EU-Kontext: Schweizer Firmen laufen Gefahr, beim3.
Zugang zu grenzüberschreitenden Märkten abgehängt zu werden, weil deren KI-
Standards den Anforderungen europäischer Partner nicht entsprechen.

Die Kritik reißt nicht ab: Während der Republik-Artikel die Schweizer De-Regulierung als
“ambitionslos” betitelt, zeigen Stimmen aus Wirtschaft und Tech-Community wachsendes
Unbehagen: Droht eine Diskrepanz zwischen Innovationsfreiheit und Rechtssicherheit?

Das globale Paradoxon: Die Schweiz zwischen den
Stühlen
Die EU setzt mit dem KI-Gesetz (AI Act) auf ein striktes, harmonisiertes Regelwerk.
Schweizer Unternehmen, die mit dem B2B-Export auf den Binnenmarkt zielen, sehen sich
dadurch mit einer doppelten Realität konfrontiert:

Im Inland profitieren sie von milden Vorgaben und Innovationsspielraum.
Im EU-Ausland müssen sie umfassende KI-Regularien erfüllen und teure Compliance-
Strukturen aufbauen.

Der vermeintliche Standortvorteil droht zum Wettbewerbsnachteil zu werden.
Wer heute lockere Regeln geniesst, läuft morgen Gefahr, die Anforderungsspirale
der EU nicht mehr zu erfüllen.

Vor allem kleine und mittlere Unternehmen können den kostspieligen Spagat zwischen
innovationsfreundlicher Heimat und regulatorisch anspruchsvollem Ausland oft kaum
stemmen.

https://www.republik.ch/2025/03/17/schweizer-ki-regulierung-tolle-usa-boese-eu
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Dezentrale Open Source-Impulse: Das Schweizer KI-Labor

Doch es gibt auch Hoffnungsschimmer: Die dezentrale Forschungslandschaft – von ETH
Zürich bis EPFL – fördert offene, lokal trainierte KI-Modelle. Akademische und staatliche
Initiativen positionieren Open Source KI in der Schweiz als Nischenkraft mit Potenzial zur
internationalen Strahlkraft.

Dieses Ökosystem schafft zwar noch keine Massenanwendung, sorgt aber punktuell für
Souveränität und Alternativen in einem Markt, der zunehmend von globalen Tech-Giganten
bestimmt wird.

Ethische Graubereiche: KI-Alltag ohne Netz und
doppelten Boden?

Die laufende Integration autonom agierender KI-Agenten in Geschäftsprozesse führt
zu ungeklärten Haftungsfragen.
Kritische Stimmen sehen ein regulatorisches Vakuum bei Fragen von Transparenz,
Rechenschaftspflicht und Diskriminierung.
Konkrete nationale Leitlinien existieren zumeist nur als Empfehlungen ohne bindende
Kraft.

Der aktuelle Kurs lässt Unternehmen mit der Verantwortung allein: Zwischen
Datenschutzgesetz und Ethikrat klafft in der Praxis eine entscheidende Lücke.

Wie eine Analyse von GTAI zeigt, wird KI bislang meist durch das bestehende
Datenschutzrecht mitreguliert. Doch dieses ist für klassische personenbezogene Daten
geschaffen, nicht jedoch für autonome, selbstlernende Algorithmen.

Wirtschaftlicher Balanceakt: Liberale KI-Politik als
Standortstrategie?
Die Schweiz bewegt sich bewusst am Rand des regulatorischen Spektrums. Politiker
argumentieren, dass Innovationsdruck, internationale Standortkonkurrenz und
marktwirtschaftliche Freiheitsgrade durch harte Vorgaben gebremst würden – besonders
für die KMU, die das Rückgrat der Wirtschaft bilden.

https://www.gtai.de/de/trade/schweiz/recht/schweiz-datenschutz-und-kuenstliche-intelligenz-606000
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Doch wie lange kann die Schweiz zwischen Pragmatismus und Planlosigkeit das
Gleichgewicht halten, bevor internationale Partner oder Grossunternehmen ihr eigenes
Reglement diktieren?

Der Blick nach vorn: Anpassungsdruck und offene Baustellen

Die Diskussionen der Schweizer Tech-Community werden rauer:

Forderungen nach klaren, zukunftssicheren Haftungsregeln.
Dringender Ruf nach ethischer Verbindlichkeit – nicht bloß Selbstregulierung.
Europäische KI-Standards als Benchmark für Schweizer Exporteure, die weltweit
relevant bleiben wollen.

Die Entscheidung steht an: Soll die Schweiz proaktiv eigene Standards setzen – oder sich
dem Diktat fremder Reformen unterwerfen?

Fazit: Ein Land auf der Suche nach der goldenen Mitte
Die aktuelle Form der Schweizer KI-Regulierung bringt kurzfristige Freiräume für KMU und
eine hohe Innovationsgeschwindigkeit. Gleichzeitig wächst das Damoklesschwert der
Unsicherheit: Wer zu spät reguliert, riskiert den internationalen Rückstand und soziale
Spaltlinien im eigenen Land. Die Zeit für entschlossene Konzepte ist jetzt – denn der KI-
Markt wartet nicht.

Die schweizerische KI-Politik steht vor einem Wendepunkt: Nur mit klaren,
verlässlichen Leitplanken bleibt Innovation ein echter Standortvorteil – ohne sie
verliert die Schweiz ihre Wettbewerbsrolle im digitalen Zeitalter.


